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durchgeführt oder wie viele Probanden in

einer Versuchsreihe eingesetzt werden

müssen. Des Weiteren können statistische

Verfahren Aufschluss geben, ob ein Er-

gebnis ein Zufallsprodukt ist oder ob es

die Wirklichkeit wiedergibt.

Relevanz gewinnen Forschungsresulta-

te auch durch Überprüfung und Vergleich.

Die Versuchsbedingungen müssen so ge-

wählt und protokolliert sein, dass die Ver-

suche stets von anderen Personen wieder-

holt werden können und auch dann die

gleichen Ergebnisse erzielt werden. Der

Anspruch nach Reproduzierbarkeit sichert

die Qualität der wissenschaftlichen For-

schung, denn eine Hypothese gilt erst dann

als bewiesen, wenn sich die zugehörigen

Versuchsergebnisse mehrfach als reprodu-

zierbar und nicht-zufällig erwiesen haben.

Vergleichbar sind Ergebnisse dann, wenn

sie unter denselben Rahmenbedingungen

zustande gekommen sind. Dazu müssen in

der Biologie zum Beispiel auch die ver-

wendeten Zelllinien, Medien und alle wei-

teren relevanten Parameter identisch sein.

Sinnvoll ist, Wissen auf eine breite Ba-

sis zu stellen, eine Strategie, die die For-

schungsgemeinschaft Funk e.V. seit vie-

len Jahren erfolgreich umsetzt. Durch Stu-

dien in fünf Bereichen, nämlich an Mole-

külen, Einzelzellen, Zellverbänden, Indi-

viduen und in der Epidemiologie wird eine

Vielzahl an wissenschaftlichen Daten er-

zeugt. Alle Versuchsaufbauten, experimen-

tellen Strategien, Messwerte und Schluss-

folgerungen werden von Fachleuten kri-

tisch hinterfragt und die Resultate durch

Reproduktionsstudien überprüft. Dieser

kritische Umgang vor, während und nach

einem Forschungsprojekt untermauert die

erarbeiteten Ergebnisse und gewährt Rele-

vanz. Ein derart hoher Forschungsstandard

ist zwingende Voraussetzung, wenn Wis-

senschaft als Grundlage für Grenzwerte

oder Sicherheitsbestimmungen herangezo-

gen wird. Nur wenn die Methodik ein si-

cheres Fundament bildet, steht das darauf

errichtete Wissensgebäude sicher.

Gerd Friedrich,
Forschungsgemeinschaft Funk

Schüler informieren
sich über Elektro-
magnetische Felder
in der Umwelt

Gemeinsam mit dem Lehrstuhl für

Hochfrequenztechnik der Universität

Stuttgart veranstaltete die FGF am 17.

Juni einen Informationstag für die Schü-

ler der Klasse 10 des Erasmus-Widmann-

Gymnasiums Schwäbisch Hall, die sich

mit dem Themenschwerpunkt „EMVU“ am

Projekt „Zeitung in der Schule“ der

Frankfurter Rundschau beteiligt. Nach ei-

ner kurzen theoretischen Einführung stan-

den interaktive Gruppenarbeiten im Vor-

dergrund.

Die jungen Leute erarbeiteten sich mit

viel Engagement unter fachkundiger

Anleitung ein weites Themenspektrum,

das sich nicht nur auf die „klassischen“

Schwerpunkte wie Technik, Biologie,

Umweltmedizin oder das Vorsorgeprin-

zip des Staates und Risikokommunika-

tion beschränkte, auch der Forschungs-

betrieb an der Universität sowie die Ent-

stehung und Umsetzung eines For-

schungsprojektes standen auf der Ta-

gesordnung.
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Nachrichten
Einladung zur Teilnahme an einer

Task Force zur Unter-
suchung möglicher
genotoxischer Effekte
schwacher elektro-
magnetischer Felder
des Mobilfunks

In einer Reihe von Studien wurden zum

Teil widersprüchliche Resultate in Bezug

auf mögliche genotoxische Effekte publi-

ziert, die bei Einwirkung schwacher elek-

tromagnetischer Felder, wie sie in moder-

nen Mobilfunksystemen verwendet wer-

den, auftreten können. Um die hierdurch

ausgelöste kontroverse Debatte zu klären,

wurde auf einer internationalen Fachta-

gung der Forschungsgemeinschaft Funk zu

möglichen genetischen Effekten von Mo-

bilfunkfeldern vom 25. bis 27. November

2002 in Löwenstein bei Stuttgart von den

anwesenden Wissenschaftlern die Empfeh-

lung ausgesprochen, eine großangelegte in-

ternationale Meta-Studie durchzuführen,

bei der erfahrene Zytogenetiker in mehre-

ren führenden Forschungszentren verschie-

dener Länder nach einheitlichen Verfah-

ren periphere Lymphozyten vom Menschen

untersuchen sollen, die in-vitro unter

streng kontrollierten Bedingungen schwa-

chen HF-Feldern ausgesetzt wurden. Als

zweiter Zelltyp wurden Kulturen von

menschlichen Fibroblasten vorgeschlagen.

Diese Empfehlung wurde von COST 281

aufgegriffen und in Form einer Task Force

in das laufende Arbeitsprogramm aufge-

nommen. Koordinator der Task Force ist

Luc Verschaeve. COST 281 fordert alle in-

teressierten Experten und Institute auf sich

an dieser Task Force zu beteiligen. In ei-

nem ersten Schritt soll mit allen Beteilig-

ten ein abgestimmtes Untersuchungspro-

tokoll festgelegt werden bei dem vor al-

lem folgende Fragen zu klären sind:

• Typ der zu untersuchenden biologischen

Systeme

• Endpunkte der Untersuchung

• Analytische Methode

• Expositions-Bedingungen

• Dosimetrie

• Dosisabhängigkeit

• Test auf thermische/nichtthermische

Mechanismen

• Statistische Anforderungen

Aufbauend auf diesem ersten Schritt sol-

len auf nationaler, europäischer und in-

ternationaler Ebene die notwendigen For-

schungsmittel beantragt werden. Interes-

senten sollten direkt mit dem Koordinator

der Task Force Kontakt aufnehmen:
Dr. Luc Verschaeve, c/o VITO, Boeretang 200,

B-2400 Mol, BELGIUM, Fax: +322 1458

2657, E-mail: luc.verschaeve@vito.be

„Internationales
EMF-Projekt der WHO“

Wie alle Jahre lud das „Internationale

EMF Projekt“ der Weltgesundheitsbehör-

de (World Health Organization (WHO)) Ab-

gesandte aus aller Welt zu einer wissen-

schaftlichen Standortbestimmung über die

Einschätzung von Risiken beim Benutzen

von elektrischen, magnetischen und elek-

tromagnetischen Feldern (EMF) ein. Ne-

ben Regierungsvertretern, Sponsoren, und

Vertretern anderer Organisationen waren

Wissenschaftler aus unterschiedlichen

Fachdisziplinen vertreten.

Zur Auflockerung der vielen Theorie er-

lebten die Schüler hautnah die Präsentati-

on eines gerade abgeschlossenen For-

schungsprojektes der FGF, deren Höhe-

punkt die Besichtigung des Labors mit der

praktischen Vorführung des Versuchsauf-

baus war.

Den Abschluss des Informationstags für

die Schüler bildete die Präsentation neues-

ter Funktechnologien wie z. B. Abstands-

warnsysteme in einem Fahrzeug der No-

belklasse.

Im Deutschunterricht werden die Schü-

ler die vielen aufgenommenen Informati-

onen zu Zeitungsartikeln aufbereiten und

eine ganze Seite gestalten, die in den

nächsten Wochen in der Frankfurter Rund-

schau im Rahmen des Projektes „Zeitung

in der Schule“ erscheinen wird.
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In drei aufeinanderfolgenden Gesprächs-

kreisen wurde versucht, den unterschied-

lichen Aufgabenstellungen und Interessen-

lagen Rechnung zu tragen. Diesmal fan-

den die drei Konferenzen der WHO vom 9.

bis 13.Juni in Genf statt.

Beim achten Treffen des „International

Advisory Committee on Electromagnetic

Fields“ (IAC) wurden die Teilnehmer über

die jüngsten Ergebnisse und die laufenden

Projekte der unterschiedlichen internatio-

nalen und nationalen Forschungsprogram-

me unterrichtet. Ein erster Fortschrittsre-

port über eine WHO-Risikoeinschätzung

zu statischen und niederfrequenten Fel-

dern ist in Vorbereitung. Darüber hinaus

diskutierten die Teilnehmer über ein „Rah-

menwerk zur Harmonisierung von EMF-

Standards für den Frequenzbereich von 0

bis 300 GHz“. Gegenstand sind unter ande-

rem einheitliche Kriterien zur Auswertung

von Forschungsarbeiten, zur Entwicklung

von Richtlinien, sowie eine Vereinheitli-

chung der Terminologie im Bereich von

EMF. Die WHO stellte mehrere Entwürfe zu

Schriften über gesundheitliche Aspekte von

EMF zur Diskussion, die von den Teilneh-

mern kritisch rezensiert wurden. Weiterhin

informierte die WHO über Maßnahmen zur

Verwirklichung des Vorsorgeprinzips (pre-

cautionary principles). Die ausgearbeiteten

Vorschläge werden demnächst vorgestellt

und sollen Grundlage für Fallstudien zu

offenen Fragen im Zusammenhang mit EMF

sein.

Im Rahmen des „RF Research Review

Meetings“ war das WHO-Forschungspro-

gramm aus dem Jahre 1998 Ausgangsba-

Nachrichten
sis für eine Überprüfung bzw. Fortschrei-

bung der von der WHO angeregten For-

schungsprojekte. Die eingeladenen Exper-

ten erarbeiteten in zum Teil kontroversen

Diskussionen Schlüsselforschungsgebiete

für Kurz- bzw. Langzeitstudien.

In der „WHO Research Agenda“ sind die

allgemeinen und primären Ziele des „In-

ternational EMF Project“ der WHO defi-

niert. Sie enthält auch Richtlinien zur Qua-

litätssicherung für die Durchführung von

Studien. Zum Zeitpunkt der Konferenz hat

die WHO nahezu 200 Studien zum Thema

EMF in ihrer Datenbank aufgenommen

bzw. veröffentlicht, weitere 65 Studien

werden zur Zeit durchgeführt.

Im Rahmen des folgenden zweitägigen

„Research Coordination Meetings“ stell-

ten verschiedene nationale und internati-

onale Organisationen ihre Forschungspro-

gramme vor. Nationale Programme wur-

den von Großbritannien, Frankreich,

Deutschland (u.a. das Programm des BfS

und der FGF), Finnland, Japan, China, Ita-

lien und Australien vorgestellt. Stellver-

tretend für andere supranationale Program-

me wurden die Forschungsaktivitäten von

EU-REFLEX, COST 281, CTIA/US FDA,

MMF und GSM-Association präsentiert.

Thema war weiterhin die Festlegung eines

neuen WHO-Forschungsprogramms auf-

grund der Expertenvorschlägen. Die neue

WHO-Forschungsagenda wird demnächst

auch der breiten Öffentlichkeit vorgestellt.

Weitere Informationen zum Internatio-

nalen EMF Projekt können unter http://

www.who.int/emf/ im Internet abgerufen

werden.


